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bücher und mehr

Ansichten eines  
Reduktionisten
Von der Unmöglichkeit, über den 
»zerebralen Schatten« zu springen

Dick Swaab
WIR SIND UNSER GEHIRN
Wie wir denken, leiden und lieben
[Droemer, München 2011, 511 S., € 22,99]



  Dick Swaab ist eine sympathische 

Plaudertasche. Man fühlt sich ein 

bisschen, als hätte der Autor zum Kaffee­

klatsch eingeladen und wolle die Zuhörer 

mit frechen Sprüchen und Wissenswer­

tem zum Gehirn unterhalten: Wie entwi­

ckelt es sich im Mutterleib und nach der 

Geburt? Wie wird es auch im späteren 

Leben noch geprägt? Der Autor, einer der 

führenden niederländischen Hirnforscher, 

kam selbst im Hungerwinter 1944 zur Welt. 

Er weiß, wie sich das hätten auswirken 

können, denn im Säuglingsalter reagiert 

das Gehirn sehr empfindlich auf Unter­

versorgung mit Nährstoffen. So manches 

Kind trägt langfristige Schäden davon. 

Der Tenor des Buchs ist klar: Wir sind 

nicht so frei, wie wir gern wären. Unser 

Gehirn ist ein Produkt aus genetischen 

Anlagen und einer »Programmierung«, 

die während der Entwicklung in der Ge­

bärmutter beginnt und sich in der ersten 

Lebenszeit fortsetzt. Erst wirke die che­

mische Umgebung bei der Gestaltung 

des Gehirns mit, später das soziale Um­

feld. Manche Eigenschaften wie Sexua­

lität oder Aggressionsverhalten seien 

schon zum Zeitpunkt der Geburt fest­

geschrieben. In der ersten Schwanger­

schaftshälfte etwa würden die Ge­

schlechtsorgane ausgebildet, in der zwei­

ten Hälfte dann die sexuelle Orientierung. 

In mancherlei Hinsicht sei es deshalb un­

möglich, über den eigenen »zerebralen 

Schatten« zu springen – also den eigenen 

Anlagen zuwiderzuleben.

Swaab führt diesen Gedanken in ver­

schiedenen Kapiteln aus. Er beginnt mit 

der These, dass das Gehirn pränatal ty­

pisch männliche oder weibliche Merk­

male entwickelt – anders lautende Be­

funde verschweigt der Autor allerdings. Er 

führt dann durch die Baustelle der Puber­

tät, diskutiert Drogenerfahrungen, lehrt 

den Leser etwas Neuroanatomie und 

schließt mit dem alternden Gehirn. Zu­

dem räumt er Störungen wie Autismus, 

Kopfschmerz oder Narkolepsie den ge­

bührenden Raum ein. Zum Schluss kom­

men dann die Evergreens der Hirnfor­

schung an die Reihe, wie die Debatte um 

den freien Willen sowie die neurobiolo­

gische Verortung von Geist und Religio­

sität. Auch hier zeigt Swaab auf, inwiefern 

etwa unser Glaube von Biologie und Um­

welt bestimmt ist – und keineswegs einer 

freien Willensentscheidung unterliegt. 

Der Mensch ist nicht so 
frei, wie er gern wäre

Dabei trifft der ehemalige Professor 

für Neurobiologie von der Universität 

Amsterdam einen Ton, der weder zu ober­

flächlich noch zu dozierend daherkommt. 

Das ist nicht allein das Ergebnis seiner 

rund 40 Jahre währenden Forschungs­

arbeit, sondern auch die Frucht einer Aus­

einandersetzung mit Patienten auf Au­

genhöhe. Außerdem bereitet es Vergnü­

gen, dass sich Swaab nicht unnötig in 

Diplomatie übt. Ungeniert verteilt er Sei­

tenhiebe gegen politische, religiöse oder 

mütterliche Mehrheiten und Minder­

heiten.

Swaab ist Reduktionist und verortet 

die Wurzeln der menschlichen Persön­

lichkeit in den Strukturen und Prozessen 

des Gehirns. Das heißt jedoch nicht, dass 

er dem Biologismus das Wort redet. Als 

menschenfreundlicher Utopist ist er der 

Ansicht, dass ein tieferes Verständnis des 

Gehirns zu einer besseren Welt beitragen 

kann. Und während er seinen Lesern die 

nötigen Einblicke vermittelt, trinken wir 

mit ihm gern noch eine Tasse Kaffee. 

Olaf Schmidt ist promovierter Biologe und 
arbeitet als freier Journalist in Essen.
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Gefangen  
in der Vergangenheit
Eine neurologische Fallgeschichte  
mit 68er Flair

	 	  	 	
   exzellent	         solide  	    durchwachsen	   mangelhaft   	    

THE MUSIC NEVER STOPPED
Regie: Jim Kohlberg
[Senator Film Verleih 2011, 105 Minuten]
Kinostart in Deutschland: 29. März 2012



  Manche Menschen leben mehr in der 

Vergangenheit als in der Gegen­

wart. In einer ganz besonderen Weise 

trifft das auf die Hauptfigur dieses Films 

zu. Gabriel (Lou Taylor Pucci) entfernt 

sich in den späten 1960er Jahren immer 

weiter von seiner Familie und taucht 

nach einer heftigen Auseinandersetzung 

mit seinen Eltern in den politischen Un­

tergrund ab. 20 Jahre hören Mutter und 

Vater nichts von ihm. Dann klingelt eines 

Tages das Telefon, und man erklärt ihnen, 

ihr Sohn sei verwirrt durch New York ge­

laufen und nun im Krankenhaus. 

Wie sich herausstellt, hat Gabriel ei­

nen Tumor im Temporallappen, unter 

anderem im Hippocampus, der für das 

Langzeitgedächtnis eine entscheidende 

Rolle spielt. Als der Tumor entfernt ist, 

wird deutlich, welchen Schaden er an­

gerichtet hat. Gabriel leidet an einer so 

genannten anterograden Amnesie: Alle 

neuen Erlebnisse verschwinden nach kur­

zer Zeit wieder aus seinem Gedächtnis. 

Noch dazu sind auch die vergangenen 

Jahrzehnte für ihn wie weggewischt. Sein 

Gehirn gaukelt ihm vor, er lebe noch im­

mer im Jahr 1968. 

Gabriels Vater macht eine Musikthe­

rapeutin ausfindig, die dem Gedächtnis 

des verwirrten Patienten mit vertrauten 

Klängen auf die Sprünge zu helfen ver­

sucht. Grateful Dead, Bob Dylan oder die 

Beatles – wenn die Musik seiner Jugend 

erklingt, macht der wie erstarrt wirkende 

Gabriel eine außergewöhnliche Verwand­

 

Max J. Kobbert
DAS BUCH DER FARBEN
[Primus, Darmstadt 2011, 240 S., € 39,90]

Farben erscheinen uns als objektive Eigenschaften unserer Um- 
welt – und doch sind sie nur subjektive Entsprechungen bestimmter 
physikalischer Merkmale. Warum also erscheinen Pigmente und Photonen farbig? 
Wie verwandeln Auge und Gehirn das Licht in Farbeindrücke? Worauf beruhen 
Rot-Grün-Schwäche, Kontrastwahrnehmung und Synästhesie? Diese und viele wei-
tere Fragen beantwortet der emeritierte Psychologieprofessor Max J. Kobbert. Er 
scheut dabei die neuro- und sinnesphysiologischen Details ebenso wenig wie einen 
Ausflug in Goethes Farbenlehre und reichert naturwissenschaftliche Erläuterungen 
mit ethnologischen Exkursen und Umfragen zur Lieblingsfarbe an. Nach dieser 
bunten und bilderreichen Lektüre betrachtet der Leser seine Umwelt mit anderen 
Augen. Die Welt der Farben, wie wir sie sehen, ist laut Kobbert nämlich nur eine von 
vielen: »Mit jedem Menschen entfaltet sich ein neuer Farbenkosmos.«

lung durch: Er blüht auf und führt lebhaf­

te Diskussionen. Nur bei der Erinnerung 

an neue Erlebnisse hakt es weiterhin. 

Der mit kleinem Budget realisierte In­

dependent-Film basiert in Teilen auf einer 

Fallgeschichte des bekannten Neurologen 

und Bestsellerautors Oliver Sacks, der sich 

eine Zeit lang mit Gabriels realem Vorbild 

beschäftigt hat. Die Musiktherapeutin im 

Film stellt die Forscherin Concetta Tomai­

no vom Institute for Music and Neuro­

logic Function in New York dar, eine Pio­

nierin ihres Fach, mit der Sacks des Öf­

teren zusammengearbeitet hat. Mittels 

musikalischer Übungen hilft sie Patien­

ten nach Schlaganfällen oder Hirn-OPs, 

wieder sprechen oder sich bewegen zu ler­

nen. Bei Menschen mit Alzheimerkrank­

heit oder einer anderen Demenzform 

setzt sie Musik ein, die eine autobiogra­

fische Bedeutung für den Patienten hat. 

Sie versucht auf diese Weise tief liegende 

Erinnerungen zu Tage zu fördern. Bei ih­

rer Arbeit macht sich Tomaino zu Nutze, 

dass Harmonien oder Rhythmen wie die 

der Grateful Dead besonders intensiv wir­

ken: Je komplexer die Klangstimuli, desto 

stärker würden neurologische Funktio­

nen im Gehirn aktiviert. 

Gerne hätte man im Film noch mehr 

zu den psychologischen und neurolo­

gischen Aspekten der Amnesie erfahren, 

doch die Story konzentriert sich auf den 

Generationenkonflikt der 68er Jahre. Die­

ses Thema hat man allerdings schon allzu 

häufig auf der Leinwand gesehen, auch 

wenn die Musik jener Zeit dabei selten 

eine so tragende Rolle gespielt hat. Zu­

dem gerät die allmähliche Wiederannä­

herung zwischen Gabriel und seinem Va­

ter arg harmonieselig: Der Vater beginnt 

seine eigenen politischen und musika­

lischen Vorlieben zu hinterfragen, kauft 

die Lieblingsplatten seines Sohnes und 

entwickelt Verständnis für dessen Re­

bellentum. Getragen von der Musik star­

ten Vater und Sohn eine Erinnerungs­

reise zurück in die 1960er Jahre und in 

die eigene Lebensgeschichte. So war es 

der Vater selbst, der Gabriel auf dessen 

erstes Grateful-Dead-Konzert mitgenom­

men hatte. Dieses Ereignis grub sich tief 

in Gabriels Langzeitgedächtnis ein. Ob 

der etwas harmlose und sentimentale 

Film auch einen Platz im Langzeitge­

dächtnis des Zuschauers erhalten wird, 

ist letztlich wohl auch eine Generations­

frage. 

Christian Wolf ist promovierter Philosoph und 
freier Wissenschaftsjournalist in Berlin.

Der sentimentale Film 
konzentriert sich auf den 
Generationenkonflikt 



80� G&G  4_2012

Zwei Blickwinkel  
Richtung Jenseits 
Die Wissenschaft kann die Existenz 
einer unsterblichen Seele nicht 
widerlegen. Aber sie kann Nahtod­
erfahrungen erklären

Günter Ewald
AUF DEN SPUREN  
DER NAHTODERFAHRUNGEN 
Gibt es eine unsterbliche Seele?
[Butzon & Bercker, Kevelaer 2011, 176 S.,  
€ 16,95]

Birk Engmann
MYTHOS NAHTODERFAHRUNG 
[Hirzel, Stuttgart 2011, 112 S., € 14,90]





 Schon immer hat sich der Mensch mit 

der Frage beschäftigt, ob es eine un­

sterbliche Seele gibt. Als vermeintlich 

wissenschaftlichen Beleg ihrer Existenz 

betrachten manche so genannte Nahtod­

erfahrungen: Patienten, die nach einem 

Herzstillstand wiederbelebt wurden, be­

richten zum einen von so genannten 

»out-of-body experiences« (auf Deutsch: 

außerkörperlichen Erfahrungen), bei de­

nen sie ihren eigenen Körper von oben 

schwebend beobachten konnten, zum 

anderen davon, sie hätten sich durch eine 

Art Tunnel auf ein strahlendes Licht zu­

bewegt. Die Betroffenen glauben in der 

Regel, dass sich im Sterben ihre Seele 

vom Körper gelöst und an der Schwelle 

zum Jenseits gestanden hätte, bevor sie 

ins Leben zurückgeholt worden seien.

Zwei kürzlich erschienene Bände dis­

kutieren die Frage, ob Nahtoderfahrun­

gen tatsächlich ein stichhaltiges Argu­

ment für eine unsterbliche Seele darstel­

schaufenster – weitere neuerscheinungen
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len. Dem Mathematiker Günter Ewald 

von der Ruhr-Universität Bochum zufol­

ge zeigen solche Erlebnisse, dass sich im 

Tod die unsterbliche Seele vom Körper 

löst und ins Jenseits eingeht. Dagegen 

wendet der Neurologe Birk Engmann  

von der Universität Leipzig ein, dass sich 

Nahtoderfahrungen weit gehend neuro­

biologisch erklären ließen und somit kei­

nerlei Hinweise auf ein Leben nach dem 

Tod lieferten.

Die Debatte wird dadurch erschwert, 

dass die beiden Lager keine einheitliche 

Definition des Begriffs »Nahtoderfah­

rung« zu Grunde legen. Engmann weist 

darauf hin, dass die damit verbundenen 

Phänomene wie Außerkörper- und Tun­

nelerfahrungen nur in den seltensten Fäl­

len gemeinsam auftreten. Es sei somit 

keineswegs klar, von welchen Wahrneh­

mungen berichtet werden müsste, um 

von einer Nahtoderfahrung zu sprechen. 

Ewald hingegen bemüht sich gar nicht 

erst um eine präzise Definition. Stattdes­

sen wendet er den Begriff auf alle Jenseits­

erfahrungen an, selbst wenn zum Zeit­

punkt des Erlebens gar keine Lebensge­

fahr bestand.

Ähnlich unpräzise fällt auch Ewalds 

weitere Argumentation aus. Nach eigener 

Aussage möchte er eigentlich gar nicht 

dafür plädieren, dass die Existenz einer 

unsterblichen Seele naturwissenschaft­

lich belegt werden könne. Er wolle nur 

aufzeigen, dass Naturwissenschaften und 

die Idee einer solchen Seele einander 

nicht widersprechen. Denn dass sie nach 

dem Tod ins Jenseits eingeht und dass 

Nahtoderfahrungen Einblicke in dieses 

Jenseits liefern, setzt er schon als gegeben 

voraus! Doch auch wenn die Gesetze der 

Physik der Existenz einer unsterblichen 

Seele nicht widersprechen, so folgt daraus 

natürlich keineswegs, dass sie mit einer 

hohen Wahrscheinlichkeit existiert. 

Ewald wird daher wohl keinen Skep­

tiker von der Existenz einer Seele über­

zeugen. Darüber hinaus ist fraglich, ob er 

seinem Anspruch gerecht wird, zumin­

dest den fehlenden Widerspruch zwi­

schen unsterblicher Seele und Naturwis­

senschaften zu belegen. Den gordischen 

Knoten – die Verbindung zwischen im­

materieller Seele und physikalischem 

Körper – versucht Ewald mittels Quan­

tenphysik zu zerschlagen. Nach dem 

Prinzip der Quantenverschränkung sind 

zwei miteinander verbundene Teilchen 

nicht eigenständig, sondern ihr Verhal­

ten nur im Gesamtsystem interpretier­

bar. In ähnlicher Weise sollen nach Ewald 

auch Körper und Seele miteinander ver­

schränkt sein. 

Keine Kompetenz für die Seele 
Doch solchen Verrenkungen zum Trotz 

ist auch die Quantenphysik nur eine The­

orie über das Verhalten physikalischer 

Teilchen und lässt keine seriösen Aus­

sagen über eine immaterielle Seele zu. 

Ewald hätte sich bei seiner Argumenta­

tion vielleicht mehr mit neurowissen­

schaftlichen Erklärungen von Nahtod­

erfahrungen auseinandersetzen sollen. 

Doch die tut er mit dem Verweis ab, dass 

Neurowissenschaft eben auf klassischer 

Physik und nicht auf Quantenphysik be­

ruhe und somit keine Kompetenz in Be­

zug auf das Verhältnis von Körper und 

Seele beanspruchen könne.

Dabei können Nahtoderfahrungen 

durchaus schon weit gehend neurowis­

senschaftlich erklärt werden, wie der 

Leipziger Neurologe Engmann zeigt. Er 

verweist zunächst darauf, dass klinisch 

tote Patienten keineswegs hirntot seien, 

sondern ihr Gehirn auf Grund des Sau­

erstoffmangels lediglich an schweren 

Funktionsstörungen leide. Insofern ver­

wundere es auch nicht, dass zentrale As­

pekte von Nahtodberichten wie Tunnel­

visionen und Außerkörpererfahrungen 

auch bei anderen Funktionsstörungen 

des Gehirns wie Schizophrenie oder Dro­

genmissbrauch auftreten. Die »out-of-bo­

dy experience« könne man beispielsweise 

auf eine gestörte Integration verschiede­

ner Wahrnehmungsprozesse zurückfüh­
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1. Welche dieser kognitiven Verzer-
rungen ist nicht am Werk, wenn wir 
andere Menschen beurteilen?
a) der fundamentale Attributionsfehler
b) die Clustering-Illusion
c) der Rückschaufehler

2. Einer Studie zufolge werden blonde 
Frauen in Nachtklubs deutlich häufiger 
von Männern angesprochen als brünet-
te. Profitieren umgekehrt auch blonde 
Männer von ihrer Haarfarbe?
a) Ja, sie haben mehr Erfolg beim weib-
lichen Geschlecht.
b) Nein, die dunkelhaarigen werden 
häufiger von Frauen angesprochen.
c) Die Haarfarbe spielt bei Männern 
keine Rolle.

3. In welcher Hirnregion befinden sich 
rund 80 Prozent aller Nervenzellen?
a) Hirnstamm
b) Kleinhirn
c) Großhirn

4. Zwischen Bauchhirn und Zentralner-
vensystem gibt es zahlreiche neuronale 
Verbindungen. Wie viele davon führen 
»aufwärts«, vom Bauch zum Kopf?
a) 50 Prozent
b) 70 Prozent
c) 90 Prozent

5. Eine Balkenagenesie ist eine Hirnent-
wicklungsstörung, bei der die wichtigste 
Verbindung zwischen den Hirnhälften …
a) fehlt oder stark unterentwickelt ist
b) an der falschen Stelle liegt
c) chronisch übererregt ist
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ren, die auch bei Epileptikern auftritt und 

sich mittels transkranieller Magnetstimu­

lation des parietalen Kortex sogar künst­

lich induzieren lässt. 

Zudem, so Engmanns nächstes Argu­

ment, beeinflusse die jeweilige Kultur den 

Inhalt von Nahtoderfahrungen. Während 

zum Beispiel hier zu Lande mancher  

Wiederbelebte behauptet, er wäre an der 

Schwelle zum Jenseits von einem Ange­

hörigen oder Engel zurück ins Leben ge­

schickt worden, finden sich in Asien keine 

derartigen Erlebnisse. Das deute darauf 

hin, dass solche Elemente eine nachträg­

liche Konstruktion darstellen, bei der das 

Erlebte vor dem eigenen kulturellen Hin­

tergrund interpretiert wird.

In seiner sachlichen Analyse gibt der 

Neurologe auch zu, dass das Wissen über 

die Vorgänge im Gehirn kurz vor dem Tod 

noch zu gering sei, um alle Elemente von 

Nahtoderfahrungen erklären zu können. 

Es ist jedoch gerade die Stärke seines 

Buchs, Erkenntnislücken offen anzuspre­

chen – und gleichzeitig eine begrifflich 

und empirisch fundierte Diskussion an­

zubieten. Einziger Makel: Die sachliche 

Herangehensweise manifestiert sich auch 

in einem trockenen, wenig anschaulichen 

Stil. Dennoch demonstriert Engmann 

überzeugend, wie fragwürdig es aus wis­

senschaftlicher Sicht ist, Nahtoderfah­

rungen als Beweis für eine unsterbliche 

Seele heranzuziehen. Ob sie existiert oder 

nicht, bleibt eine Frage des Glaubens, 

nicht der Wissenschaft.

Alexander Soutschek ist promovierter Philo­
soph und arbeitet am Department Psycholo­
gie der Ludwig-Maximilians-Universität 
München. 
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oder per E-Mail: 
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Fax: 06221 9126-869



 Viele Menschen fürchten sich davor, 

an Alzheimerdemenz zu erkranken. 

Doch die meisten von ihnen wissen nicht, 

dass die Krankheit schwer zu diagnosti­

zieren ist und in welchem Ausmaß die 

Entwicklung diagnostischer und thera­

peutischer Verfahren von wirtschaftli­

chen Interessen abhängt. Ein Buch, das 

differenziert über diese Problematik auf­

klärt, könnte deshalb helfen, eine etwaige 

Diagnose und die empfohlene Behand­

lung kritisch zu hinterfragen. 

Die Diplombiologin und Wissen­

schaftsjournalistin Cornelia Stolze schießt 

leider weit über das Ziel hinaus. Von An­

fang an scheint für sie festzustehen, dass 

es Alzheimer gar nicht gibt und die 

Krankheit vielmehr ein Produkt einer 

länderübergreifenden Verschwörung von 

Pharmaindustrie, Wissenschaftlern und 

Ärzten ist. 

Klingt weit hergeholt? Ist es auch. Die 

Autorin liefert so gut wie keinen wissen­

schaftlichen Beleg, der an der Existenz der 

Krankheit zweifeln ließe. Stattdessen 

zählt sie eine ganze Reihe von Scheinar­

gumenten auf. So weist sie etwa darauf 

hin, dass viele Patienten eigentlich an an­

deren Krankheiten leiden, dass sie (zu) 

viele Medikamente auf einmal nehmen, 

dass sie schwerhörig sind oder zu wenig 

trinken. All dies kann tatsächlich Sym­

Cornelia Stolze
VERGISS ALZHEIMER!
Die Wahrheit  
über eine Krankheit,  
die keine ist
[Kiepenheuer & Witsch, Köln 2011, 245 S.,  
€ 18,99]

Der groSSe  
Alzheimer-Schwindel
Ein Buch zum Vergessen

 
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ptome hervorrufen, die einer Demenz äh­

neln, und so die Differenzialdiagnostik er­

schweren. Das sagt aber letztlich nichts 

darüber aus, ob es die Alzheimerkrank­

heit gibt. 

Die eigentlich spannende Frage stellt 

Stolze denn auch gar nicht: Wie lässt sich 

Alzheimer besser diagnostizieren und im 

klinischen Alltag gegen andere Krank­

heiten abgrenzen? Da die Biologin fest 

von der Nichtexistenz der Krankheit 

überzeugt ist, bemüht sie sich auch nicht, 

die Häufigkeit etwaiger Fehldiagnosen  

zu erfassen. Wissenschaftler, die entspre­

chende Verfahren entwickeln, stellt sie 

noch dazu unter den Generalverdacht, 

aus wirtschaftlichem Eigennutz Scharla­

tanerie zu betreiben. 

Auch an anderer Stelle mangelt es der 

Autorin an differenzierter Betrachtung. 

So diskreditiert sie jegliche Zusammen­

arbeit zwischen Wissenschaft und Indus­

trie, ohne zu bedenken, dass Forscher nur 

auf diesem Weg aus ihren Ergebnissen 

Produkte entwickeln können, die den be­

troffenen Patienten helfen. 

Tatsächlich sind Zweifel gegenüber der 

Verlässlichkeit klinischer Alzheimerdia­

gnosen und der Wirksamkeit der gängi­

gen Medikamente durchaus angebracht. 

Nicht von der Hand zu weisen sind auch 

Beobachtungen wie die, dass gerade äl­

tere Menschen zu viele Medikamente ver­

schrieben bekommen und deren Kom­

bination oft unvorhergesehene Neben­

wirkungen haben kann, inklusive einer 

Beeinträchtigung kognitiver Fähigkeiten. 

Leider geht all dies in den Verschwörungs­

theorien und der letztlich nicht belegten 

These der Erfindung einer Krankheit voll­

kommen unter. Damit hat die Autorin 

eine Chance vertan: Mit ein wenig mehr 

Sorgfalt und Ausgewogenheit hätte sie ei­

nen bedeutsamen Beitrag zum öffentli­

chen Diskurs über Demenzerkrankungen 

leisten können.

Markus Elsner ist promovierter Biochemiker 
und Redakteur bei »Nature Biotechnology«.

Die vermeintliche Erfindung der Alzheimerdemenz 
belegt die Autorin mit Scheinargumenten 

Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft 
mbH | Slevogtstraße 3–5 | 69126 Heidelberg | Tel.: 
06221 9126-743 | Fax: 06221 9126-751 | service@
spektrum.com

Die Sammelkassette von Gehirn&Geist 

bietet Platz für 12 bis 15 Hefte. Sie können 

darin alle Ihre Monats- und Sonderhefte 

aufbewahren. Die stabile Sammel-

kassette ist aus schwarzem Kunststoff 

und kostet € 9,50 (zzgl. Porto).

www.spektrum.com/sammeln

S A M M E L K A S S E T T E

D I E

WISSENSCHAFT AUS ERSTER HAND



84� G&G  4_2012

 Rund ein Drittel unseres Lebens ver­

bringen wir im Schlaf. Umso rätsel­

hafter, dass Mediziner und Psychologen 

erst vor relativ kurzer Zeit damit began­

nen, das Phänomen empirisch zu unter­

suchen: Wie viel Schlaf ist gesund? Haben 

Träume eine Bedeutung? Und warum 

gähnen wir eigentlich? Diese und Dut­

zende weiterer Fragen sind noch längst 

nicht abschließend geklärt. Der Journalist 

Tobias Hürter – nach eigenem Bekenntnis 

eine »Schlafmimose« – hat aber für jede 

von ihnen den aktuellen Stand der For­

schung recherchiert. Seine persönlichen 

Erkenntnisse und Aha-Erlebnisse fasst er 

in diesem Band zusammen. 

Dabei hat der Autor spürbar Lust am 

Erzählen: Zu jeder Forschungsfrage prä­

sentiert er nicht nur aktuelle Befunde, 

sondern schildert Anekdoten aus dem 

Fachgebiet und stellt die Menschen vor, 

die sich in Schlaflabors im Dienst der Wis­

senschaft die Nächte um die Ohren schla­

gen. Das dürfte dazu beitragen, dass das 

Buch trotz stellenweise vieler Fachwörter 

leicht und flüssig zu lesen ist. 

Allerdings gerät Hürter auch dort ins 

Schwadronieren, wo er sich von seinem 

eigentlichen Thema entfernt. So spinnt er 

nicht nur zu jeder großen Frage der Schlaf­

forschung eine Geschichte, sondern geht 

ebenfalls auf die Entwicklung des EEG,  

die Historie der Psychoanalyse oder der 

Bewusstseinsforschung ausgiebig ein. Da­

durch droht der Text hier und da ausei­

nanderzufallen, nicht allen Themen kann 

Tobias Hürter
DU BIST,  
WAS DU SCHLÄFST
Was zwischen Wachen und Träumen alles 
geschieht 
[Piper, München 2011, 272 S., € 19,99]

Von Einnicken  
bis Aufstehen 
Die Wissenschaft vom Schlaf –  
mit Lust erzählt

 
er in der Kürze gerecht werden. Unter­

stützt wird dieser Eindruck durch die un­

gewöhnliche Struktur: Der Text ist an­

hand des Verlaufs einer Nacht aufgeteilt, 

von 21 Uhr bis 7.30 Uhr. Das ist zwar origi­

nell, doch ließen sich die Inhalte offenbar 

nur mit Gewalt in das Schema pressen – 

nicht immer erschließt sich, warum 

Informationen an dieser oder jener Stelle 

stehen.

Wettgemacht wird dieses Manko aber 

durch die Fülle an aktueller und gut auf­

bereiteter Wissenschaft, die Hürter zum 

Kernthema des Buchs zusammenstellt. 

Auch wer sich schon mit der Materie be­

schäftigt hat, wird neue Hintergründe 

kennen lernen und weniger bekannten 

Phänomenen begegnen, etwa der Wieder­

entdeckung des »ersten Schlafs«: Histo­

rische Analysen zeigen, dass erst die in­

dustrielle Revolution dazu führte, dass 

wir nur noch einmal im Lauf von 24 Stun­

den eine Auszeit einlegen – unsere Vor­

fahren hatten noch zwei getrennte Schlaf­

phasen, um Mitternacht herum waren sie 

dagegen zwei Stunden wach. Insgesamt 

eine gute Übersicht für alle, die mehr da­

rüber wissen wollen, womit sie einen Gut­

teil ihrer Lebenszeit verbringen.

Joachim Marschall ist Diplompsychologe und 
G&G-Redakteur.

drei fragen an …

Herr Professor Schroeter, welches Anliegen verfolgen Sie mit diesem Buch?

Die kognitiven Neurowissenschaften leisteten in den letzten Jahren wesentliche 

Beiträge zum Verständnis von Denkprozessen, indem sie diese im Gehirn veror­

teten. Allerdings schlägt der Anspruch aktuell in eine Hybris um – jeder Wissens­

bereich wird mit der Vorsilbe »Neuro« versehen. Ich zeige auf, dass das oft nicht 

gerechtfertigt ist.

Wie gehen Sie dabei vor, und wie lautet Ihr Fazit? 

Mein Fokus liegt auf einem Hotspot der Philosopie des Geistes, dem Verständnis 

der Grundlagen von Bewusstsein. Ich untersuche, welchen Einfluss die Entwick­

lung der kognitiven Neurowissenschaften darauf hat. Das Ergebnis lautet: Ob­

wohl bereits viele kognitive Funktionen im Gehirn verortet werden konnten, 

wird diese Herangehensweise einigen wesentlichen Eigenschaften des Men­

schen, zum Beispiel der Ich-Perspektive, nicht gerecht. Deshalb brauchen wir 

neben der »positiven Phrenologie« auch eine »negative Phrenologie«, die kogni­

tionswissenschaftlich nicht zugängliche Phänomene umfasst. 

An welche Zielgruppe wendet sich das Buch?

Die Arbeit leistet einen Beitrag zu einer allgemeinen Theorie des Bewusstseins 

und zur Fundamentalkritik der zeitgenössischen kognitiven Neurowissenschaf­

ten. Insofern wendet es sich an Hirnforscher und Philosophen, die sich für eine 

kritische Sicht auf diese Disziplin interessieren.

Matthias L. Schroeter
DIE INDUSTRIALISIERUNG DES GEHIRNS

Eine Fundamentalkritik  
der kognitiven Neurowissenschaften

[Königshausen & Neumann, Würzburg 2011, 227 S., € 36,–]

Matthias L. Schroeter, promovierter Philosoph und Medi
ziner. Er arbeitet als Professor für Kognitive Neuropsychiatrie 

am Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowissen-
schaften und als Oberarzt am Universitätsklinikum Leipzig. 

Außerdem bloggt er unter »NeuroKognition« auf Scilogs.de.
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